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Obiges Foto zeigt die bei der Einweihungsfeier enthüllte Plakette am Verwaltungsgebäude der Wassergenossenschaft  



Wie kam es zu diesem Projekt 
 
!ƭƭŜǎ ŦƛƴƎ нлмн ŀƴΦ {ŎƘƻƴ ǎŜƛǘ ƳŜƘǊ ŀƭǎ нр WŀƘǊŜƴ Ǝƛōǘ Ŝǎ 
ŜƛƴŜ tŀǊǘƴŜǊǎŎƘŀŦǘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ ƭǳǘƘŜǊƛǎŎƘŜƴ YƛǊŎƘŜƴƎŜπ
ƳŜƛƴŘŜƴ ƛƴ 9ƭŘŀƎǎŜƴκ5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ǳƴŘ YƛōŀƪǿŜκ¢ŀƴǎŀπ
ƴƛŀΦ YƛōŀƪǿŜ ƛǎǘ Ŝƛƴ 5ƻǊŦ ƛƴ ½ŜƴǘǊŀƭπ¢ŀƴǎŀƴƛŀ Ƴƛǘ ȊǳǊȊŜƛǘ 
ŎŀΦ уΦллл 9ƛƴǿƻƘƴŜǊƴΦ 5ǳǊŎƘ Řŀǎ .ŜǾǀƭƪŜǊǳƴƎǎǿŀŎƘǎπ
ǘǳƳ ƛǎǘ ŘŜƳƴŅŎƘǎǘ Ƴƛǘ млΦллл tŜǊǎƻƴŜƴ Ȋǳ ǊŜŎƘƴŜƴΦ LƳ 
wŀƘƳŜƴ ŜƛƴŜǎ .ŜǎǳŎƘǎ ŘŜǊ tŀǊǘƴŜǊƎŜƳŜƛƴŘŜ ŀǳǎ ¢ŀƴǎŀπ
ƴƛŀ ōŜǊƛŎƘǘŜǘŜƴ tŀǎǘƻǊ !ƭŜȄ aǎŀƪŀ ǳƴŘ ŘŜǊ {ŎƘǳƭƭŜƛǘŜǊ {ŀπ
ƧƛƎǿŀ bƛƪǳǇŀƭŀ ƛƴ 9ƭŘŀƎǎŜƴ ǸōŜǊ ŜƛƴŜ ƪŀǘŀǎǘǊƻǇƘŀƭŜ {ƛǘǳπ
ŀǘƛƻƴ ŘŜǊ ¢ǊƛƴƪǿŀǎǎŜǊǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ƛƴ ƛƘǊŜƳ 5ƻǊŦΦ Iŀƴǎ 
aǀƴƴƛƴƎƘƻŦŦΣ ƎŜƭŜǊƴǘŜǊ ²ŀǎǎŜǊōŀǳƛƴƎŜƴƛŜǳǊΣ ƘŀǘǘŜ 
ǎǇƻƴǘŀƴ ŘƛŜ LŘŜŜΣ ŘƛŜ ²ŀǎǎŜǊǎƛǘǳŀǘƛƻƴ ƛƴ YƛōŀƪǿŜ Ƴƛǘ Ŝƛπ
ƴŜƳ .ǊǳƴƴŜƴōƻƘǊǇǊƻƧŜƪǘ Ȋǳ ǾŜǊōŜǎǎŜǊƴ ǳƴŘ ŘƛŜǎŜǊ DŜπ
ŘŀƴƪŜ ŦŀƴŘ ǎƻŦƻǊǘ ¦ƴǘŜǊǎǘǸǘȊǳƴƎ ōŜƛ ŜƛƴŜǊ wŜƛƘŜ Ǿƻƴ 
aŜƴǎŎƘŜƴ ƛƳ wŀǳƳ IŀƴƴƻǾŜǊΦ 
 

Das Kernteam des Projektes: 

 

 
 

Thomas Runge, Ingenieur für Schiffsbetriebstechnik und gelernter Schlosser, Mitarbeiter bei der Firma Georg 

Fischer AG, über deren Stiftung α/ƭŜŀƴ ²ŀǘŜǊά ein erheblicher Teil des Projektetats gedeckt werden konnte; 

Iŀƴǎ aǀƴƴƛƴƎƘƻŦŦΣ ǇŜƴǎƛƻƴƛŜǊǘŜǊ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎŎƘŜŦ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ IŀƴƴƻǾŜǊΣ ŘŜǊ ǎŜƛƴ α.ŜȊƛŜƘǳƴƎǎƴŜǘȊά für die 

übrige Finanzierung nutzte und die Koordination übernahm; 

Reinhard Riemer, der 30 Jahre als Missionar in Tansania gelebt hat und bei allen Reisen nach Kibakwe mit 

Rat und Übersetzungstat eine wichtige Funktion hatte; 

Pastor Alex Msaka, Superintendent des Kirchenkreises Wotta (zu dem Kibakwe gehört), Vorsitzender des 

örtlichen Projektteams und Mitglied im Board (Aufsichtsrat) der neuen Wassergenossenschaft; 

Nickson Tuja, Lehrer und Sekretär des örtlichen Projektteams und Helfer bei vielen Details; 

Michael Onesimo, hochqualifizierter Consultant von Projekten für Entwicklungszusammenarbeit und eine 

zentrale Stütze für das Projekt; 

Hidde Bekaan, Technischer Betriebswirt und Schlossermeister, seit 30 Jahren Allround-Talent in Entwick-

lungsprojekten und ca. zwei Monate vor Ort sehr engagiert tätig. 



нлмо aŀŎƘōŀǊƪŜƛǘǎǎǘǳŘƛŜ ǳƴŘ DŜƭŘōŜǎŎƘŀŦŦǳƴƎ 
 
In Tansania konnten zwei Fachleute (Michael Onesimo und Hidde Bekaan) gewonnen werden, nach Kibakwe 

zu reisen und eine Machbarkeitsstudie zu erstellen. Das Ergebnis: Ja, im Grundsatz ein sinnvolles Projekt!  

Jetzt begann die Geldbeschaffungs-

phase: 

 

 

Eine Internet-Seite 

www.kibakwe-schoepft-hoffnung.de 

www.water-for-kibakwe.de 

 

 

 
 

 

An 200 Bahn- und Busstationen in der Region 

Hannover hing ein großes von der Verkehrsge-

sellschaft gesponsertes Plakat 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

Auf 20 Recycling-Stationen in der Region Hannover wurde um 

Spenden gebeten  

 

 

 

 

Bis zum Abschluss des Projektes kamen ca. 202.500 Euro ŀǳǎ ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ αvǳŜƭƭŜƴά zusam-

men: 
85.000 Euro durch die Stiftung Clean Water der Georg Fischer AG 

40.000 Euro von ca. 170 Einzelspenderinnen und -spendern (Privatpersonen und Firmen) 

32.500 Euro von einer Familie, die nicht namentlich genannt werden möchte 

30.000 Euro durch das Umweltministerium des Landes Niedersachsen 

15.000 Euro von der Niedersächsischen Bingo-Umweltstiftung (finanziert aus einer Lotterie) 

 

Zusätzlich sponserte die Georg Fischer AG das Projekt mit der Bereitstellung einer großen Zahl von Rohrverbindungen, 

Bögen und T-Stücken und die die Wesernetz Bremen GmbH steuerte 100 neuwertige Wasserzähler bei. 



 

Oktober 2013 Planungsreise 

 

 

 

 

 

 

 

 

  



Herausragendes Ergebnis der Diskussionen: Ein Agreement aller Beteiligten 
 

Alle Beteiligten (Gemeinde Kibakwe, Distrikt 

Mpwapwa (Landkreis), Diözese Dodoma, Kir-

chengemeinde Eldagsen) unterschrieben ein Ag-

reement (vollständiger Abdruck als Anlage).  Bi-

schof Kinyunyo war aus Dodoma angereist und 

die Zeremonie fand öffentlich auf dem Markt-

platz statt. Geregelt ist darin die Gründung einer 

Wassergenossenschaft (COWSO; die nach ihrer 

Gründung den Vertrag übernommen hat) und 

die Rechte und Pflichten aller Beteiligten. Die 

Genossenschaft wird für den Betrieb und die In-

standhaltung der Quelle, des neuen Brunnens 

und des Verteilnetzes zuständig sein und be-

kommt die Einnahmen aus der 

Wasserverteilgebühr. Das Geld 

muss ausschließlich für die Zwe-

cke der Genossenschaft ausgege-

ben werden und die Kirchenge-

meinde Eldagsen bekommt 10 

Jahre lang das Recht, die Bücher 

und Jahresberichte der Genossen-

schaft durch eine tansanische 

Vertrauensperson einzusehen. 

 

 

 

 

 

 

 



 

2014: Faktensammlung 
 

Um zu ergründen, welche Wassermengen bisher zur Verfü-

gung standen (die Angaben aus dem Dorf schwankten erheb-

lich), wurden gleich zu Anfang Wasseruhren in die aus den 

Bergen kommende Leitung und in die wichtigsten Verteil-

stränge eingebaut. 

Auf dem Foto rechts: Charly Tarimo, der Chef der Baufirma, 

die einen Großteil der Bauarbeiten betreut hat. 

 

 

 

Das Büro Masochi aus Dodoma machte ein 

ausführliches hydrogeologisches Gut-

achten, wo bei Brunnenbohrungen mit 

geeigneten Grundwassermengen zu rech-

nen wäre. Hier die Vertragsunterschrift. 

Auf dem Foto von links nach rechts: Mr. 

Mcharo; Chef von Masochi, Thomas Runge 

und Pastor Alex Msaka). Fachleute der 

Bundesanstalt für Geowissenschaften und 

eines Hannoverschen Ingenieurbüros un-

terstützten uns bei der Auswahl von geeig-

neten Brunnenstandorten. Masochi machte auch eine Höhenvermessung des Geländes in Kibakwe. 

 

 

Erstellung eines Kartenwerkes als Planungsgrundlage 
 

Bisher gab es keinerlei Karten von Kibakwe. Bei unse-

rem ersten Besuch stellten wir fest, dass es zwar eine 

Wasserleitung von einer Quelle in den Bergen ins Dorf 

und ein Verteilnetz im Dorf gibt, doch anscheinend 

wusste niemand, wo genau die Leitungen im Dorf lie-

gen und bei jedem Besuch erfuhren wir bei Rundgän-

gen mehr Details. Auf Basis von Satellitenbildern erar-

beitete David Long (Foto rechts), mit dem System          

OpenStreetMap eine Straßenkarte von Kibakwe, kar-

tiert vor Ort mit GPS-Informationen über das Wasser-

netz und erstellte mit QGIS eine Arbeitskarte des Was-

sernetzes. Heute ist Kibakwe vielleicht das einzige Dorf 

in ganz Tansania, das solch ein detailliertes elektroni-

sches  Kartenwerk hat (siehe www.osm.org; suche nach 

αYƛōŀƪǿŜάύΦ  



 

 

 Das Wasserleitungsnetz in Kibakwe 

Blau: alte Leitungen 
Grün: in 2014 verlegte Leitungen 
Rot: in 2015 verlegte Leitungen 
 

 

Höhenprofil der neuen 2.800 Meter langen Hauptleitung vom oberen Hochbehälter nach Idunda 

 

 



Zusammenfassung der Ergebnisse der Erkundungs- und Planungsphase 

 

½ǳ .ŜƎƛƴƴ ŘŜǎ tǊƻƧŜƪǘŜǎ ōŜǊƛŎƘǘŜǘŜ Řŀǎ ƭƻƪŀƭŜ ²ŀǎǎŜǊƪƻƳƛǘŜŜ, dass in der 
Trockenzeit täglich nur ca. 2Φллл αōǳŎƪŜǘǎά όнл-Liter-Eimer) (= insgesamt 40 m³ 
pro Tag) abgefüllt werden können und somit pro Person nur ca. 5 Liter pro Tag zur 
Verfügung stehen würden. Und tatsächlich war bei unserem ersten Besuch ein 
Teil der öffentlichen Zapfstellen ohne fließendes Wasser. An den übrigen Abgabe-
stellen bildeten sich lange Schlangen von Frauen und Kindern, die stundenlang 
nach einer Mindestmenge Wasser anstanden. Nachdem wir eine Wasseruhr in die 
Leitung aus der Bergquelle eingebaut hatten, stellten wir fest, dass im Oktober 
2014 (also zu Ende der Trockenzeit!) täglich durchschnittlich ca. 260 m³ Wasser 
aus der Quelle ins Verteilnetz flossen. Im April 2016 (nach der Regenzeit) waren 
es durchschnittlich ca. 300 m³ pro Tag Bei momentan ca. 8.000 Bewohnern stan-
den also theoretisch jedem Menschen in Kibakwe auch ohne den neuen Brunnen 
täglich mehr als 30 Liter Wasser zur Verfügung. Der allergrößte Teil versickerte in 
den Untergrund oder kam ȊǳƳƛƴŘŜǎǘ ƴƛŎƘǘ ōŜƛ ŘŜƴ αŜƛƴŦŀŎƘŜƴ [ŜǳǘŜƴά ƛƳ 5ƻǊŦ ŀƴΣ 
die ihr Wasser an den öffentlich zugänglichen Zapfstellen holen müssen. Die Men-
genmessung von Okt. 2014 hat sich übrigens bestätigt: Im März 2016 (Regenzeit) 
kamen im Mittel ca. 300 m³ täglich von der Bergquelle im Dorf an. 

Außerdem erfuhren wir, dass der Distrikt vor wenigen Jahren mit Weltbankmitteln einen Brunnen für eine neue Vieh-
tränke außerhalb des Dorfes gebohrt hat, der jedoch angeblich keine große Fördermenge hat und nie in Betrieb ging. 

5ŀǎ IŀǳǇǘǇǊƻōƭŜƳ ƛƴ YƛōŀƪǿŜ ƛǎǘ ŀƭǎƻ ƴƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ Ȋǳ ǿŜƴƛƎ ²ŀǎǎŜǊ ǾƻǊƘŀƴŘŜƴ ƛǎǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴΥ 

- Řŀǎ ǾƻǊƘŀƴŘŜƴŜ ±ŜǊǘŜƛƭƴŜǘȊ ƛǎǘ ƳŀǊƻŘŜΣ ǎƻŘŀǎǎ ƎǊƻǖŜ ²ŀǎǎŜǊƳŜƴƎŜƴ ǳƴƎŜƴǳǘȊǘ ǾŜǊǎƛŎƪŜǊƴΦ 

- ŘŜǊ ½ǳƎŀƴƎ Ȋǳ ²ŀǎǎŜǊ ƛǎǘ ǳƴƎŜǊŜŎƘǘ ǾŜǊǘŜƛƭǘΥ ²ŅƘǊŜƴŘ CǊŀǳŜƴ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊ ǘŅƎƭƛŎƘ ǾƛŜƭŜ {ǘǳƴŘŜƴ ƭŀƴƎ ŀƴ 
ŘŜƴ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜƴ ½ŀǇŦǎǘŜƭƭŜƴ ŀƴǎǘŜƘŜƴΣ ǳƳ Ŝƛƴ aƛƴƛπ
ƳǳƳ ŀƴ ¢ǊƛƴƪǿŀǎǎŜǊ Ȋǳ ōŜƪƻƳƳŜƴΣ ƘŀōŜƴ ŜƛƴƛƎŜ tǊƛπ
ǾŀǘǇŜǊǎƻƴŜƴ ƴŀƘŜȊǳ ǳƴōŜƎǊŜƴȊǘ ²ŀǎŜǊ ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎΦ 
ό¦ƴŘ ŘƻǊǘ ƭŅǳŦǘ Řŀǎ ²ŀǎǎŜǊ ǊǳƴŘ ǳƳ ŘƛŜ ¦ƘǊ ƛƴ ƎǊƻǖŜ 
tǊƛǾŀǘǘŀƴƪǎΣ ǎƻŘŀǎǎ ǎƛŎƘ ƛƳ bŜǘȊ ƪŜƛƴ 5ǊǳŎƪ ŀǳŦōŀǳǘ ǳƴŘ 
ƘǀƘŜǊ ƎŜƭŜƎŜƴŜ ǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘŜ ½ŀǇŦǎǘŜƭƭŜƴ ǸōŜǊƘŀǳǇǘ ƪŜƛƴ 
²ŀǎǎŜǊ ƘŀōŜƴΦύ 

- Řŀǎ ±ŜǊǘŜƛƭƴŜǘȊ ǎƻƭƭǘŜ ŜǊǿŜƛǘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦ LƴǎōŜǎƻƴŘŜǊŜ 
ƘŀōŜƴ мΦрлл aŜƴǎŎƘŜƴ ƛƳ hǊǘǎǘŜƛƭ LŘǳƴŘŀ Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ 
ǿŜƛǘ ǾŜǊǎǘǊŜǳǘŜƴ .ŜǎƛŜŘƭǳƴƎ ƴǳǊ ŜƛƴŜƴ ŜƛƴȊƛƎŜƴ ²ŀǎǎŜǊπ
ƘŀƘƴ όǎƛŜƘŜ Cƻǘƻ ǊŜŎƘǘǎύΦ  

- die Quellfassung sollte verbessert werden und der vorhandene Hochbehälter ist undicht. 
- Viehhirten bereiten große Probleme, weil sie die Zuleitung von der Quelle illegal anzapfen und dabei 

beschädigen und außerdem ihr Vieh zu im Ortskern gelegenen Tränken treiben, was zu Hygieneprob-
lemen führt. Erforderlich ist der Bau einer neuen Viehtränke außerhalb des Ortes. 

 
!ƭǎ YƻƴǎŜǉǳŜƴȊ ŀǳǎ ŀƭƭ ŘƛŜǎŜƴ 9ǊƪŜƴƴǘƴƛǎǎŜƴ ǿƛǊŘ Řŀǎ .ǊǳƴƴŜƴōƻƘǊǇǊƻƎǊŀƳƳ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ όǎŎƘƻƴ ƛƴ !ǳŦǘǊŀƎ 
ƎŜƎŜōŜƴŜƴύ ƴŜǳŜƴ .ǊǳƴƴŜƴ ǊŜŘǳȊƛŜǊǘ ǳƴŘ ŘƛŜ ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎ ǎǘŜƘŜƴŘŜƴ tǊƻƧŜƪǘƳƛǘǘŜƭ ǿŜǊŘŜƴ ƛƴ ŘƛŜ ŀƴŘŜπ
ǊŜƴ ƻōŜƴ ƎŜƴŀƴƴǘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘŜ ǳƳƎŜƭŜƛǘŜǘΦ  
 
5ŀǎ ƎǊǀǖǘŜ tǊƻōƭŜƳΥ bƛŜƳŀƴŘ ŦǸƘƭǘ ǎƛŎƘ ŦǸǊ ŘŜƴ .ŜǘǊƛŜō ǳƴŘ ŘƛŜ LƴǎǘŀƴŘƘŀƭǘǳƴƎ ŘŜǊ !ƴƭŀƎŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ ²ŀǎπ
ǎŜǊǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ǾŜǊŀƴǘǿƻǊǘƭƛŎƘΦ 9ǎ ǾŜǊǎƛŎƪŜǊƴ ǎƻǿƻƘƭ ƎǊƻǖŜ ²ŀǎǎŜǊƳŜƴƎŜƴ ƛƴ ŘŜƴ ¦ƴǘŜǊƎǊǳƴŘ ŀƭǎ ŀǳŎƘ ŘƛŜ 
9ƛƴƴŀƘƳŜƴ ŀǳǎ ŘŜƴ ²ŀǎǎŜǊǾŜǊƪŅǳŦŜƴΣ ǎƻŘŀǎǎ ƪŜƛƴ DŜƭŘ ŦǸǊ LƴǎǘŀƴŘƘŀƭǘǳƴƎǎπ ǳƴŘ {ŀƴƛŜǊǳƴƎǎƳŀǖƴŀƘƳŜƴ 
ȊǳǊ ±ŜǊŦǸƎǳƴƎ ǎǘŜƘǘΦ ¦Ƴ ŘƛŜǎŜǎ tǊƻōƭŜƳ Ȋǳ ƭǀǎŜƴΣ ǎƻƭƭ ŘƛŜ ²ŀǎǎŜǊǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ DǊǸƴŘǳƴƎ ŜƛƴŜǊ 
DŜƴƻǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘ ƴŜǳ ƻǊƎŀƴƛǎƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴ όŘŀȊǳ ǎǇŅǘŜǊ ƳŜƘǊύΦ 
 

 



Der Bau des neuen Brunnens 

Nach einer Ausschreibung bekommt die einem 

katholischen Orden gehörende Firma CCPS 

Water Project aus Dodoma (Leitung Father 

Tim) den Bohrauftrag. Während unseres Auf-

enthaltes im Mai 2014 wird bis in 88 Meter 

Tiefe gebohrt, leider nicht mit sehr gutem Er-

gebnis: Der Grundwasserspiegel liegt bei ca. 30 

Meter unter Gelände. Nach oberflächenna-

hem Lockergestein steht auf ganzer Tiefe Mag-

netitgestein mit relativ geringer Wasserdurch-

lässigkeit an, nur in 33 bis 39 Meter Tiefe gibt 

es eine gut wasserdurchlässige Schicht. Spä-

tere Qualitätskontrollen bescheinigen ein sehr 

gutes Trinkwasser.  

 

 

 

Nach Einbau der Pumpe liefert der Brun-

nen jetzt im Mai 2016 ca. 2.000 Liter pro 

Stunde und je nach Solarstrahlung (der 

Strom für die Pumpe kommt von einer 

Photovoltaikanlage) 15-20.000 Liter pro 

Tag.  

 

Der Brunnen steht auf einem Kircheng-

rundstück und die Lutherische Kirche ist 

Eigentümerin. Sie gibt das Wasser jedoch 

entsprechend dem Grundlagenvertrag 

für das Projekt kostenlos an die neue 

Wassergenossenschaft ab, welche für die 

Instandhaltung verantwortlich ist. 

  



Eine besondere Geschichte:  

Ein Container von Eldagsen nach Kibakwe 

 
Neben der großzügigen finanziellen Unterstützung schenkte uns die Firma Georg Fischer ca. 5.000 hochwer-

tige Teile für das Wassernetz (Rohrkupplungen, Abzweige, Bögen, usw. in verschiedenen Durchmessern). 

Diese wurden in einer Scheune in Eldagsen sortenrein verpackt  und gingen dann zusammen mit der in 

Deutschland gekauften Photovoltaikanlage und einer größeren Werkstattausrüstung für die zukünftige Ge-

nossenschaft per Seecontainer nach Tansania. Der Container selbst soll Werkstatt und Materiallager für die 

Genossenschaft werden. 

 

 

Für die Zollformalitäten brauchten wir gute Nerven: Nach-

dem der Container abfahrbereit war (das Stauen und den 

Transport nach Hamburg übernahmen kostenlos die Städti-

schen Häfen Hannover), dauerte es ganze sechs Monate, 

bis die tansanischen Zollformalitäten erledigt waren und 

der Container wohlbehalten in Kibakwe ankam.  

  



In 2015 dann der Hauptteil der Bauarbeiten 

 
Sie werden fachkundig und mit großem Engagement durchgeführt von den Firmen ANDY Ltd. aus Dodoma 

(Geschäftsführer Charly Tarimo) für die Leitungsverlegungen und die Maurerarbeiten und Nishati Ltd. aus 

Dar es Salaam (Hidde Bekaan) insbesondere für technischen Gewerke (Klempnerarbeiten, Installation der 

Pumpe und der Solaranlage) und außerdem unter Mithilfe vieler Menschen aus Kibakwe 

 

Bau von Brunnenhaus und Photovoltaikanlage 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei der Planung zeigte sich, dass das staatliche Stromver-

sorgungsunternehmen für die Verlegung einer Stromlei-

tung zum Brunnen einen nicht akzeptablen hohen Preis ha-

ben wollte und wir entschieden uns für die Alternative ei-

ner Solaranlage. Das hat zusätzlich mehrere Vorteile: 

- Zukünftig keine Energiekosten 
- Das überregionale Stromnetz fällt oft aus und man 
müsste für diese Fälle ein Notstromaggregat haben 
- Das Stromnetz hat stark schwankende Spannungen, was 
zu erhöhtem Verschleiß an der Pumpe führt. 
 

Auf dem Foto links: Hidde Bekaan und Kollegen beim Ein-

bau der Pumpe in den Brunnen 

 
 

 

 

 

 

Bau einer Mauer um den 

ganzen Komplex herum (Ge-

gen Vandalismus und Dieb-

stahl) 

 



Sanierung und Erweiterung des Wassernetzes 
 
Die Gräben wurden unter Anleitung der Fachleute von Andy Ltd.  Von der Dorfbevölkerung in Eigenregie 
kostenlos ausgehoben und verfüllt ς über das Projekt wurden das Material und die Verlegearbeit finanziert. 
So wurden insgesamt ca. 8.300 Meter Wasserleitung gebaut: 
2.800 m für eine neue Hauptleitung durchs ganze Dorf bis nach Idunda (2 Zoll Durchmesser) 
1.000 m als Verbindung vom Brunnen zum neuen Hochbehälter und ins vorhandene Netz (2 Zoll) 
4.500 m Erweiterung und Sanierung des Verteilnetzes in Idunda, zu einer neuen Viehtränke, usw. (1 Zoll) 
 

 
 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

Oben rechts: Die Schüler der 

Grundschule graben die Lei-

tung zu ihrer neuen Zapf-

stelle selber 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bau eines 35.000 Liter fassenden neuen Hochbehälters als Zwischenpuffer und Sanierung 

eines alten Hochbehälters 
 

 

 



Bau von neun neuen öffentlichen Wasserabgabestellen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Installation von Wasseruhren in stabilen Kästen bei 60 Wasserabgabestellen  
(die übrigen ca. 40 Abgabestellen bestückt COWSO später selber) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Optimierung der Quellfassung und Einbau eines Filters in die Quell-Leitung  

 



Gründung einer Wassergenossenschaft 

 
Dies Thema hat uns weit mehr beschäftigt, als wir zu Anfang annahmen. Zwar gab es in der Vergangenheit im Gemeinderat ein 

sogenanntes Wasserkomitee, es zeigte sich jedoch, dass dieses  seine Funktion praktisch nicht wahrnahm. Massive Mängel im 

Wassernetz wurden nicht oder nur notdürftig beseitigt und das eingesammelte Wassergeld αǾŜǊǎƛŎƪŜǊǘŜά im Gemeindehaushalt 

und sonst wo, sodass nicht einmal defekte Wasserhähne durch neue ersetzt wurden, weil kein Geld dafür zur Verfügung stand. 

Im Rahmen der Grundsatzvereinbarung für das Projekt wurde daher beschlossen, eine eigenständige Wassergenossenschaft zu 

gründen, die zukünftig die Quelle, den Brunnen und das ganze öffentliche Wassernetz betreibt und es instand hält. Die Einnahmen 

aus dem Wasserverkauf fließen nicht mehr in den allgemeinen Gemeindehaushalt, sondern werden in der Genossenschaft 

transparent verwaltet. Das tansanische Recht hat klare Regelungen für die Rechtsform einer Genossenschaft und die Distriktver-

treter betonen, dass die neue sehr demokratische Genossenschaftslösung der Wasserversorgung in Kibakwe (keine staatliche Be-

hörde und auch keine Privatisierung der Wasserversorgung wie in vielen anderen Kommunen) ein für den Distrikt einmaliges Pi-

lotprojekt mit ς wenn es erfolgreich ist ς großer Ausstrahlung für die Zukunft ist. 

Einschub: Theoretisch zahlte in der Vergangenheit jeder Nutzer des öffentlichen Netzes eine Wassergebühr: Die 16 öffentlichen 

²ŀǎǎŜǊŜƴǘƴŀƘƳŜǎǘŜƭƭŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǇǊƛǾŀǘ ōŜǘǊƛŜōŜƴ ǳƴŘ 9ƛƴǿƻƘƴŜǊΣ ŘƛŜ Ŝǎ ƛƴ αōǳŎƪŜǘǎά όнл-Liter-Kanister) dort abholten, zahlten 1 

Shilling pro Liter. Die ca. 50 Besitzer von privaten Anschlüssen zahlten bei geringem Verbrauch 5.000 Shilling pro Monat und bei 

größerem 10.000 Shilling pro Monat. Doch diese Zahlen sind nur theoretische: Im Mittel der ersten sechs Monate 2015 wurde nur 

für weniger als 10 Abnahmeanschlüsse eine Wassergebühr gezahlt und es gab ƪŜƛƴŜ α½ǿŀƴƎǎƳŜŎƘŀƴƛǎƳŜƴάΣ Řŀǎ ²ŀǎǎŜǊƎŜƭŘ Ŝƛƴπ

zutreiben. Beschlusslage der jetzt gegründeten Genossenschaft ist, dass zukünftig alle Wasserverbräuche über eingebaute Was-

seruhren nach Menge abgerechnet werden (1 Shilling pro Liter) und dass die Weiterverkäufer von den 20 Shilling pro 20-Liter-

Kanister 15 Shilling an die Genossenschaft abführen, der Rest ist für ihre Arbeit (mehr Infos zum Thema Wassergebühr am Ende). 

Im Laufe des Jahres 2014 wurden in den fünf Ortsteilen von Kibakwe Einwohnerversammlungen abgehalten, über die Neuregelung 

informiert und Mitglieder für den Verwaltungsrat (in Englisch α.ƻŀǊŘάΤ ƛƴ YƛǎǳŀƘŜƭƛ αōƻŘȅάύ vorausgewählt. Im Dezember 2014 war 

es dann soweit: Bei einer speziellen Dorfversammlung gründeten ca. 450 Dorfbewohner die Genossenschaft und wählten acht 

Mitglieder des Verwaltungsrates ς vier männliche und vier weibliche, die die laufenden Entscheidungen treffen und einmal pro 

Jahr in Gemeindeversammlungen berichten. Das Board hat fünf beratende Mitglieder, darunter u.a. ein Vertreter der Viehzüchter 

und Pastor Msaka als Vertreter der Kirchen. Das Board stellt einen Geschäftsführer für die Genossenschaftsleitung, einen 

α!Ŏcountŀƴǘά ŦǸǊ die Finanzverwaltung insbesondere der Wassergebühr und Wassertechniker für die praktischen Arbeiten ein.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Treffen mit dem Board/Body; der Vorsitzende und sein Stellvertreter bei Unterschrift einer Vereinbarung                                                              

mit der Kirchengemeinde Eldagsen u.a. über zukünftige Informationspflichten. 

Bei der Abschlussreise im Mai 2016 wurde deutlich, dass die auf die Genossenschaft zukommenden Aufgaben eine 

gewaltige Herausforderung für alle Beteiligten sind. Das fachliche Niveau der Wasserhandwerker ist gering und 

insbesondere das Einziehen der Wassergebühr klappt noch nicht gut: Von den Januar-Rechnungen waren jetzt im 

Mai erst ein Drittel bezahlt und die Genossenschaft hat daher noch nicht genügend Geld für Löhne und 

Reparaturmaterialien ς geschweige denn für Rücklagen für Ersatzinvestitionen, wenn insbesondere mal die Pumpe 

erneuert werden muss. Erst die Zukunft wird zeigen, ob das Genossenschaftsexperiment erfolgreich ist. Die 

Voraussetzungen sind gut (ein technisch aufwändig saniertes und optimiertes Wasserverteilnetz, möglichst einfache 

Technologien, klare Verantwortungsstrukturen in der Genossenschaftssatzung, eigene Geldeinnahmen für den 

Betrieb und die Instandhaltung der Anlagen) doch die Umsetzung muss vor Ort gelebt werden und kann von 

Deutschland aus nicht relevant beeinflusst werden. 



Die Rolle der Religionsgemeinschaften 

Zwar war Ausgangspunkt für das Projekt die Partnerschaft der beiden Lutherischen Kirchengemeinden, doch 

allen Beteiligten war klar, dass solch ein großes, die ganze Dorfbevölkerung betreffendes Projekt die politi-

schen Gemeindegremien und auch die anderen Glaubensgemeinschaften einbeziehen muss. Dies insbeson-

dere auch, weil die Lutheraner nur ca. 1% der Bevölkerung stellen. (Je ca. ein Drittel sind Anglikaner und 

Katholiken, die übrigen gehören verschiedenen anderen christlichen Gruppierungen an, 1% sind Moslems 

und ein großer Teil hängt Naturreligionen an.) 

Da der Einfluss der Religionsgemeinschaften auf die Bevölkerung in Afrika nicht unterschätzt werden darf, 

haben wir von Anfang an den Kontakt zu den Führern aller größeren Kirchengemeinden gesucht, diese über 

die Planung unterrichtet und dafür geworben, dass sie ihre Gemeinden über das Wasserthema unterrichten. 

Insbesondere der Prior des außerhalb des Dorfes liegenden katholischen Klosters (das eine eigene Wasser-

versorgung hat) wies darauf hin, dass die Schaffung der Wassergenossenschaft und eine gerechtere Wasser-

verteilung bei einigen einflussreichen Personen im Dorf auf Widerstand stoßen werde. Er werde alle Kirchen-

führer einladen, um zu beraten, wie man die Genossenschaft stärken könne. (Interessanterweise hat es in 

Kibakwe bisher noch kein einziges Treffen aller religiösen Gemeinschaften gegeben.) 

 

 

  


